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©autier ba« ©tbafffeaufer ©entral=©omite boch tc»

ben, — bann fefetof fommanbant Sinf bie Dteibe

bet Dtebcn, nnb lub bie ©enfet Offijictc auf
bett folgenben SOtorgen um 7 Ubv jut ©ammlung
ein. Dtun fing lai Heben, biibex um bk Sübne am

btd)teften gebtängt, an — ftd) nad) feinen üetfefeie*

benen ©toffen gtuppenweife ju ftbftaHifttcn. H*er
fafen bie befonnenen ©ro«bouilton in einer ©tint*
mttng, welcfee biefe ifere ©igenfefeaft bebeutenb ge*
fäfetbetc, — bort ftanben bic „©dualen" begeiftert um
einige ©beimpagner=glafd)en, — weiterhin wogte uub

ftütmtc bic „gamilie ©tufc", befonbet« im SBaabt*
lanb finbetteid) um bie eibgenöffifdje getbfelte, —
anbet«tvo lief bet DJtttfc in feftgefd)toffenet Dteibe fein

behagliche« ©ehtumme böten, — unb in bet äufet*
ften ©de wollten bie ftbeten „fällte par excellence"
„ben Äopf beim 3ctpfen haben." — ©et ©preuet,
woju mit Dtürfftdjt auf ba« ©ewidjt ibrer Sürben
nnb Stürben, namentlid» bie gröbften SottUion« ju*
erft ftd) ju jäl)ten ftd) bemüfjtgt fanben, war enblicb

atlmäblig üom Äernen geflohen unb biefer batttc itt
etiva btei gebiegenen Häufeben um fo fröhlicher ani,
ali in ben nun jienttiefe teetett boben weiten lichten
Hatten aüe 3ubelflänge, Jeber für ftcb, frei uttb me*
ber geftort noch ftörenb, erfehatten fonnte. ©et 3Dtot-

gen tief bie testen nach Haufe.
Um 7 Übt SJtotgenö gaben bie ©enfet Äantera*

ben bem etften Sua, abretfenber eibgen. ©äfte ba«

©eleite, itt weichet SBeife läfjt ftd) nach bem bi«het
©cfagten benfen, unb bamit fdjtof bic cigenttidjc
geftfeler. SDtidj führte nadj bem berjlicbften Segteit
unb Slbfcfeicb meine« lieben ©aftfteunbe« ber jweite
3ug mit bieten SBagen üott Äameraben unb anbern
üoll hürgettiefeet geftbefdjauer in bie Heimatb. ©af
bie Dteife an ©emütbltcbteit, Hettetfcit unb ben

fcfeönften ©tinnetungöttättmen trieb wat, btauefeen

wit nidjt ju fagen. Siele bet unfetn btiehett abet
nod) jwei bi« btei Sage bri ben ©enfet Äametaben
in ttaulicfeen Ätcifen unb füt ben Sotf«bau, bet am
7. Sluguft im «ßalaf« ©tectotal ftattfanb. ©ie tufe*

men, biefe Dtacfeftänge bei gefte« feien in ifetet Sltt
uoefe fefeönet gewefen at« lai geft felbft, unb mein

launiger Sfeunet=©cfeulfametab fdjreibt mir: „Je te

reproche d'avoir file comme quelqu'un qui n'a

pas päye son ecot; nous avons passe encore deux
journees tres agreables dans une intimite qui
venait nous reposer des fetes officielles, tu man-
quais ä nos reunions." (Sd) Werfe bir üot, biet)

baüon gemacht ju feaben, wie 3emanb, bet feine

3ecfee niefet bejafelt feat. Sit feaben nodj jroei fefet

nette Sage in einet 3nnigfrit »erlebt, bic un« jut
©tfeotung üon ben amtlichen geften wutbe; bu febt*
teft bei unfetn Seteinigungen.) ©o üerftang „lai
geft in ©enf", nid)t ein Öfftjler«feft attetn, ein geft
burd) aUe Stbem bc« Solfe«, bei bem c« gefeiert

wutbe, wobt lat gtofatttgfte, gtänjenbfte, unb wai
weit mebt fagen will, füt lat Stu«Ianb unb lai
Satetlanb bebeutung«üollfte, bfe eibgenöfftfdjen @e=

fitfeie am fefteften tittenle alter bi«feer gefeierten Offt*
jiet«fefte, uttb wenn nidjt aller, bod) bet meiften

fcfeweijertfefeen gefte überfeaupt. Dtäcfefte« Saf)x wirb
bai eibgenöfftfdje weife Äreuj im rotfeen gelb, unter

ebenfo treu etbgenöffifcfeen Herjen, beffen' finb wir in*
nig überjeugt, in Stalten« ntilben Süften, ütetteiefet
ebenfo bebcutung«üotl wefeen. SBofelauf benn über«
3«fer übet ben bebten ©ottbatbt unb bett Setnbat*
bin, über bic üon eibgenöfftfdjcm Slut gettänften
©cfetacfetfelbet üon ©iotnico uttb Sltbebo, nad) Scf*
fin, nadj bem ttofc langet fjarter Sßtüfungen üon
©eiten bet gemeinfamen SDtttttet ftet« getteu eibge*
nofftfdjeu ftet« fdjweijctifcfecn unb SBilfeetnt SeÜ«
Hut ftet« bodj über ber bteifatbigen $fetbgiet=2Jtüfce
battenben Sefftn! Sluf SBteberfebn am Sangen* obet
Sauifet=@ee! gut ©enf abet follen unb wetben un*
auölöfdjlidje ©efühle itt unfeten Herjen fortleben,
uttb wenn c« Dtotb tbut, butdj ftettbige Sfeatcn bc*
ftcgclt wetben! Tat ftei eibgenöfftfdje ©enf lebe
bodj unb ewig! ©a« ift bet Dtadjftang, bie Sebeu*
tung bc« eibg. Offtjiet«* unb Solf«fefte« itt ©enf.

Ueber t>ea,etabiftfchcö Seber alö «Stoff ju mtli*
tättfefeen $ln$tüftunQ,$a,ea,enftänben.

y. Sn unferm Sluffafce „Uebet bie netten Unifotm*
DJtobeUe" in Dtt. 24 biefe« Statte« beiben wit auf
ba« Uttjwedntäfige be« neuen Sebetjeug«, bejiebung«*
weife beffen @toffau«wabl aufmetffam gemacht, unb
babei ben ©ebanfen angeregt, Äautfcfeuffaferifate mit
Seinwanb=@runblage ju oerwenben. SBir tefen nun
heute in einer beutfefeen tanbwirtbfcbaftlidjen 3ett=
febrift »ont DJtonat 3«uuar a. c. einen Sluffag über
rin neue« 5ßtobuft ani Äautfcfeuf, ba« untet bem

Dtamett „ücgetabilifdje« Sebet" aud) in milttä*
tifdjet Htuftefet nid)t nut eine 3uninft ju betben,

fonbetu bic üon un« üotgefcfelagene gotm üon Äattt*
fdjufmatettal ju übertreffen fcheint, unb galten e«

babet füt jwecfmäfig, biefett fleinen Stttffafc t)ier etn*

jutüefen, um bie Stufmetffamfcit üon Sebötben unb
folefeen SOtilttätpetfonen, bie atlfäUig auf Sßttüat*

wegen näfeete ©tfunbigung batübet rinjtefeen fönn*
ten, batauf ju tenfen.

Uebet üegetabilifebe« Sebet enthalt ba« Sonbonet

Journal of the Society of Arts folgenben intetcf*
fanten Slttifel: Dtacfebem wir einige SDtuftcr ücgeta*
bilifdjet Scbetfottcn unb batau« gefettigte ©ebtauefe«*

gcgenftänbe ju ©eftebt befommen Ratten, befuefeten

wir fürjticfe bie gtofen gabtiflofafitätcn ber Herren
©pitl unb ©omp. auf ©tepneügreett bei Sonbon, um
ben gegenwärtigen 3uftonb. unb bie ©fgenfdjaften
biefe« fünftlieben Sebet« al« ©uttogat be« wtrftiebeu

genau ju unterfueben. Tat äuferfte Slnfcbcn unb

allgemeine SBefen üegetabtlifdjen Sebet« feaben fo

grofe Stcbnltcfefeit mit ben ©igenfefeaften be« natür*
liefeen Sßtobufte«, baf nur bei fefer genauer Prüfung
ber Unterfcfeieb wafergenommen werben fann. ©ie«

ift befonber« ber gaU bet berjenigen ©orte, welcfee

ju Süefeereinbänben, ju grofen Sifdjüberjügen unb
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Gautier daö Schaffhauser Central-Comite hoch

leben, — dann schloß Kommandant Link die Reihe
der Reden, nnd lud die Genfer Offiziere auf
den folgenden Morgen um 7 Uhr zur Sammlung
ein. Nun fing daS Leben, bisber um die Bühne am

dichtesten gedrängt, an — sich nach seinen verschiedenen

Stoffen gruppenweise zu krystallisircn. Hier
saßen die besonnenen GroSbouillon in einer Stimmung,

welche diese ihre Eigenschaft bedeutend

gefährdete, — dort standen die „Genialen" begeistert um
einige Champagner-Flaschen, — weiterhin wogte und

stürmte die „Familie Stutz", besonders im Waadtland

kinderreich um die eidgenössische Feldkelle, —
anderswo ließ der Mutz in festgeschlossener Reibe sein

behagliches Gebrumme hören, — und in der äußersten

Ecke wollten die fidelen „Häute par excellence"
„den Kopf beim Zapfen haben." — Der Spreuer,
wozu mit Rücksicht auf das Gewicht ihrer Bürden
nud Würden, namentlich die gröbsten Boullions
zuerst sich zu zählen fich bemüßigt fanden, war endlich

allmâhlig vom Kernen gestoben und dieser harrte in
etwa drei gediegenen Häufchen um so fröhlicher aus,
als in den nuu ziemlich leeren hohen weiten lichten
Hallen alle Jubelklänge, jeder für sich, frei und weder

gestört noch störend, erschallen konnte. Der Morgen

rief die letzten nach Hause.
Um 7 Uhr Morgens gaben die Genfer Kameraden

dcm ersten Zug abreisender eidgen. Gäste das

Geleite, in welcher Weise läßt sich nach dem bisher
Gesagten denken, und damit schloß die eigentliche

Festfeier. Mich führte nach dem herzlichsten Begleit
und Abschied meines lieben Gastfreundes der zweite

Zng mit vielen Wagen voll Kameraden und andern
voll bürgerlicher Festbeschauer in die Heimath. Daß
die Reise an Gemüthlichkeit, Heiterkeit und den

schönsten Erinnerungsträumen reich war, brauchen

wir nicht zu sagen. Viele der unsern blieben aber

noch zwei bis drei Tage bei den Genfer Kameraden
in traulichen Kreisen und für den Volksball, der am
7. August im Palais Electoral stattfand. Sie
rühmen, diese Nachklange des Festes seien in ihrer Art
noch schöner gewesen als das Fest selbst, und mein

launiger Thuner-Schulkamerad schreibt mir: „,?« te

reproolio «"avoir Lis somme quelqu'un qui n'a

pas pâve son eeot; nous avons passe snoore lieux
zournvss très «Sreables nans uns intimité qui
venait nous reposer äes fêtes oklleielles, tu man-
quais s nos reunions." (Jch werfe dir vor, dich

davon gemacht zu haben, wie Jemand, der seine

Zeche nicht bezahlt hat. Wir haben noch zwei sehr

nette Tage in einer Innigkeit verlebt, die uns zur
Erholung von den amtlichen Festen wurde; du fehltest

bei unsern Vereinigungen.) So verklang „das
Fest in Genf", nicht ein Öffiziersfest allein, ein Fest

durch alle Adern des Volkes, bei dem es gefeiert
wurde, wohl das großartigste, glänzendste, und was
weit mehr sagen will, für das Ausland und das

Vaterland bedeutungsvollste, die eidgenössischen

Gefühle am festesten kittende aller bisher gefeierten
Offiziersfeste, nnd wenn nicht aller, doch dcr meisten

schweizerischen Feste überhaupt. Nächstes Jahr wird
das eidgenössische weiße Kreuz im rothen Feld, unter

ebenso treu eidgenössischen Herzen, dessen find wir
innig überzeugt, in Italiens milden Lüften, vielleicht
ebenso bedeutungsvoll wehen. Wohlauf denn übers
Jahr über den hehren Gotthardt und den Bernhardin,

über die von eidgenössischem Blut getränkten
Schlachtfelder von Gtornico und Arbedo, nach Tesfin,

nach dem trotz langer harter Prüfungen von
Seiten der gemeinsamen Mutter stets getreu
eidgenössischen stets schweizerischen und Wilhelm Tells
Hut stets hoch über der dreifarbigeil Phrygier-Mütze
haltenden Tessin! Auf Wiedersehn am Langen- oder
Lauiser-Sec! Für Genf aber sotten und werden uu-
auslöschliche Gefühle tn unseren Herzen fortleben,
und wenn es Noth thut, durch freudige Thaten
besiegelt werden! Das frei eidgenössische Genf lebe
hoch und ewig! Das ist der Nachklang, die Bedeutung

des eidg. Offiziers- und Volksfestes in Genf.
2

Neber vegetabilisches Leder als Stoff zu mili¬
tärischen AusrSstungsgegenfiänden.

In unserm Aufsatze „Ueber die neuen Uniform-
Modelle" in Nr. 24 dieses Blattes haben wir auf
das Uuzweckmäßige des neuen Lederzeugs, beziehungsweise

dessen Stoffauswahl aufmerksam gemacht, und
dabei den Gedanken angeregt, Kantschukfabrikate mit
Leinwand-Grundlage zu verwenden. Wir lesen nun
heute in einer deutschen landwirthschaftlichen
Zeitschrift vom Monat Zannar «. o. einen Auffatz über
ein neues Produkt aüs Kautschuk, das unter dem

Namen „vegetabilisches Leder" auch in militärischer

Hinsicht nicht nur eine Zukunft zu haben,
sondern die von uns vorgeschlagene Form von Kant-
schukmaterial zu übertreffen scheint, und halten es

daher für zweckmäßig, diesen kleinen Aufsatz hier
einzurücken, um die Aufmerksamkeit von Behörden und
solchen Militärpersonen, die allfällig auf Privatwegen

nähere Erkundigung darüber einziehen könnten,

darauf zu lenken.

Ueber vegetabilisches Leder enthält das Londoner

Journal «k tue Soeistv uk ^rts folgenden interessanten

Artikel: Nachdem wir einige Muster
vegetabilischer Ledersorten und daraus gefertigte Gebrauchsgegenstände

zu Gesicht bekommen hatten, besuchten

wir kürzlich die großen Fabriklokalitäten der Herren

Spill und Comp, auf Stepneygreen bei London, um
den gegenwärtigen Zustand. und die Eigenschaften

dieses künstlichen Leders als Surrogat des wirklichen

genau zu untersuchen. Das äußerste Ansehen und

allgemeine Wesen vegetabilischen Leders haben so

große Ähnlichkeit mit den Eigenschaften des natürlichen

Produktes, daß nur bei sehr genauer Prüfung
der Unterschied wahrgenommen werden kann. Dies

ist besonders der Fall bei derjenigen Sorte, welche

zu Büchereinbänden, zu großen Tischüberzügen und
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ähnlichen 3roecfcn jubetritct Wirb. Unter anbern

Sotjügcn, bie c« üot bem etgentltcfeen Sebet heftet,
fönnen biefenigen hervorgehoben werben, baf, mit
bünn auch lex fünftlidie Slrtifel ift, betfelbe nicht

ohne Slnwenbung bebeutenbet ©ewatt jetteift, baf
et Jeber geuefetigfeit wibetfteht uttb baf auf bemfel*

ben Dtäffe obne Dtacfetheit ju üettttfaefeen, ttgenb eine

3cit lang bleiben fantt, fo baf e« webet aufquillt
nod) tunjeltg mixb: et bleibt immet ttoefen unb feine

©lätte unb Politur nimmt burd) Dieiben eher ju al«

ab. Sluch wirb burd) Ärafcen mit bem Dtagel obet

butd) anbete jufällige Setüferung mit einem hatten
©egenftänbe bie Oberfläche üegetahilifdjen Sebet« nicht

angegriffen, ©ic ©twäbnung biefet ©igenfdjaften
genügt feinlänglid) um batjutbun, baf e« gegen ben

jum täglichen ©ebraud) fo notbwenbigen Slrtifel, üon

welchem jut ©edung be« Sebarf« feit einiger Sab*

ren nidjt genug aufjutreiben war unb beffen Sßtei«

beöbalb jur grefen Senadjtbciligung atlet Älaffen
bc« ^ublifunt« eine übermäfige ^)b"be erreichte, mit

©rfolg in Äonfurrenj treten fann. Dtactj unferem

SBiffen hat ba« grofte ganj ©tücf wirflldjen Sebet«,

ba« au« einet Od)fenbaut gefefenitten wetben fantt,
feine gtöfetc Sänge at« 7 gttf, ttnb feine gtöfere
Stcite al« 5 gttf, wotttntet audj bie inttetn unb

wettiget benufjbaten Sfeeile begriffen finb. Segetabi=
lifefee« Sebet feingegen witb in bet Sänge üon 50

englifeben §)atb« (ä 1 /3 ptetififefee ©lte) unb in bet

Steile üon l/2 S)cirb fabrijitt, unb jwat bttrebge*

benb« in gleidjmäfigct ©iefe, wie man folefee eben

wünfefeen mag, fo baf ein Jeber Sbeil gehörig 'bc*

nufct wetben fantt. Uebrigen« üetnabmen wit ju
unfetet Uefeetrafdjung, baf bai üegetabilifdje Sebet

nicht eine ©tftnbung ift, bet etft noch butcb natu*
hafte Setbcffetungcn aufjubetfen wate, fonbetn, baf
biefet Slrtifel, ttofc feinet Dteutjeit, febon ju üielcn

©egenftänben bc« täglichen ©ebtauefe« mit üollftän*
bigem ©tfolgc üetwenbet witb, unb baf jut Siefe«

tung beffelben beteit« gtofe, \a ungefeeute ©ontraftc
abgefefeloffen ftnb. Äautfcfeuf unb 9tapt)tl^a werben

jut gabrifation beffelben genommen; aüein butd) ein

bem ätteten Slffocie bc« H«ufe«/ einem febt gebiege*

nett (Sbcmifct befanntc« Sctfabtcn witb Jebet ©e*

tud) be« Dtapbta befeitigt, fo baf bet ©etueb be«

üegetabilifehen Seber«, wenn Je einer obwaltet, wenl*

ger ftarf ift, al« ber be« wirflldjen Seber«. ©ie
feauptfäcfetiefeftcn ©egenftänbe, ju benen bii Jefct fcfeon

ba« ücgetabilifefee Seber oerwenbet witb, ftnb SBagen*

unb Sßfetbebecfen, Dtiemenjeug für ©olbaten, SBaffer*

eimet, bic jufamntengelegt wetben fönnen, ©efefeittc

für 3ugtfetcrc, Südjere-inbänbe tc. gür letztere eignet
e« ftd) ganj befonbet« wegen feiner 3^tgfeit, SBafdj*
batfeit unb wegen bet ©igenfdjaft, feine gleefen an*
junebmen. ©le ©iefe, welche bii jum böcbften ©tab
gebtadjt wetben fann, witb ibm butdj üetmebtte«

©inlcgen üon Seinen unb anbern ©toffen, bie mit
Äautfdjuf oerbunben werben, gegeben, ©eine ©tärfe
gtcnjt an« ©tftaunliefec, wäferenb, wa« ein $aupt=
punft mit ift, ber ißrei« nur ben britten Sfeeil be«

wirfliefeen Sebet« beträgt. Siele Slrtifel, bie man
un« «igte, jeiefenen ftefe burd) ©teganj unb üollenbcte
Slrbeit au«. (SBüritem. ©wbl.)

JCie Äriegö Reichen «2pracbe naa) $rn. 3amc«
<&tnaim ani Wlabelpfein/ Ülotbamttita,

ift fdjon bet ©egenftanb öffenttidjet, gröftentbeit«
entficUter 3eitung«nad)rid)ten gewotben. ©a mid),
bem biefe ©rfmbung üorijer ganj unbefannt war,
ba« eibgen. SDtilitätbepattement beaufttagt hat, mit
baffelbe üom Urijebet mittbeilen ju laffen unb Ser*
fuefee nad) feinen Slugaben jit machen, ba baffetbe

mit Sluönabme be« ©djlüffel« aud) fein ©efeeintnif,
unb bei ben tufftfdjen, fädjftfcben unb tbeilweife (in
(Shina) hei ben btitifd)en Sruppen eingeführt, bei

ben ftanjöfifdjen, pteufifchen, öftetreid)ifd)cn, wütt*
temhetgifdjen, amerifanifdjen febt günftig beuttbeilt
ift, fo folgt biet eine futje Slnbeutung batübet.

©iefe 3eid)cnfptadje fann al« SDtittel jum 3eidjcn=
geben bie bi«bet im Ätieg üblichen SDtittel wie Stom*
mei, Srompeter, 3^öerrufe, gabnen, SBaffen (®e=
Wehre itn gclbbienft), ©cbüffe atlet SBaffen, geuer
unb Siebter atlet Sltt, geuetwetfgcgenftänbc, Dtafeten

tt. f. w., aUe eigentlichen Selcgtaptjen, unb attfet*
bem alle möglichen einiget Hatlbbabung fähigen, auf
bie nötbige ©ntfetnung fmiitid) wabtncbmbaten
©inge braitdjen. ©ic tft auf brei ber aUercinfad)ftcn,
atlftünblid) butd) bie ©rfabrung gegebenen ©runbfäjse
unb feefe« Dtebenfäfce geftüfct, wctdje äufetft leicht ju
befealten ftnb (1—2 ©tunben genügen bafüt). ©te
ift nicht jufältig, witlfüfetlicfe unb grunbfafclo« für
iebe« SDtittel anber« beftimmt, wie bi«bet, fonbern
weubet füt aUe ©inge, welche fte getabe al« SDtittel

-brauefeen fann, ein unb biefelben ©runbfäße an.
'©ie wirb üetmittelt butd) einen ebenfo ftnnteidjen
al« rinfadjen ©cfelüffel, welcher gebelm fein ober

butcb bie einfaefeften SDtittel plö^Hd) gefeeim gemadjt
wetben fann.

©ie wenigen Seute, wctdje babet üetwenbet wetben,
btauefeen aufet ben jwei ©pteehenben fcinetlci gel*
füge unb leibliche gäijigfeiten, at« bic Sefolgtmg ber

einfaefeften, ben ©umtnften faflicijen Sefebie.

©ie bi«bet üon H™- ©roaim gebrauchen SDtittel

ftnb: bie Slrme eine« SDtanne«, ein mit bet Hanb
leidjt ju bewegenber ©egenftanb üon beller unb bunf*
ler garbe, 2 üerfdjlebenartige beliebige ©egenftänbe

an einem genftet, einet SDtauer obet ©cbiff«wanb

gebtauebt, ©ewebte, Äopfhcbecfung unb Äaputttöcfe
üon 6 SDtann, 6 SDtann mit Satctncn obet fonftigen
Sicfetctn an bie ©ewefetc gehängt, Stompetcn, Sügel*
feotn, pfeife, ©ampfpfrife, ein Siefet, rin geuet, 2
Sichtet üetfefeiebenet garbe (j. S. weif unb ton)),
©ignal=Dtafcten unb gettetwetf=©tetne, 8uft=Sallon«,
©djüffe mtt Äanonen, ©ewebten obet ^iftolen, ©lo*
efen, eleftttfcfee Selcgtapfeen aller Sltt, Sltm*Selc=

gtapfeen aller Slrt, 1 grofer unb 1 ftetnet (obet 2

üetfcfelebenfatbige) ©egenftänbe (glaggen, gafenen,

Äötbc, Sonnen, Äugeln) an einet fenfteefeten ©tauge
aufjujteben, — 3 ©eile übet rittet waagteefeten ©tauge
mit Je 2 üerfefeiebenartigen beliebigen ©egenftänben,
eine SBanb mit einem bii 6 genftetn, bte an ©ifen*
babnen übtidjen ftefeenben btefebaren jwetfarbigen
©djeiben.

SBie gefagt, ift bie 3afel biefer ©egenftänbe, bie

al« 3eid)enmittct bienen, unbefdjränft unb bei Jebem
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ähnlichen Zwecken zubereitet wird. Unter andern

Vorzügen, die eö vor dem eigentlichen Leder besitzt,

können diejenigen hervorgehoben werden, daß, wie

dünn auch der künstliche Artikel ist, derselbe nicht

ohne Anwendung bedeutender Gewalt zerreißt, daß

er jeder Feuchtigkeit widersteht und daß auf demselben

Nässe ohne Nachtheil zu verursachen, irgend eine

Zeit lang bleiben kann, so daß es weder aufquillt
noch runzelig wird: es bleibt immer trocken und seine

Glätte und Politur nimmt durch Reiben eher zu als
ab. Auch wird durch Kratzen mit dem Nagel oder

durch audere zufällige Berührung mit einem harten
Gegenstände die Oberfläche vegetabilischen Leders nicht

angegriffen. Die Erwähnung dieser Eigenschaften

geuügt hinlänglich um darzuthuu, daß cs gegen den

zum täglichen Gebrauch so nothwendigen Artikel, von
welchem zur Deckung des Bedarfs feit einiger Jahren

nicht genug aufzutreiben war und dessen Preis
deshalb zur großen Benachtheiligung aller Klassen
des Publikums eiue übermäßige Höhe erreichte, mit
Erfolg in Konkurrenz treten kann. Nach unserem

Wissen hat das größte ganz Stück wirklichen Leders,

das aus einer Ochsenhaut geschnitten werden kann,
keine größere Länge als 7 Fuß, und keine größere

Breite als 5 Fuß, worunter auch die innern und

weniger benutzbaren Theile begriffen sind. Vegetabilisches

Leder hingegen wird in der Länge von 50

englischen Dards (à 1/g preußische Elle) und in der

Breite von 1/z Aard fabrizirt, und zwar durchge-

hends in gleichmäßiger Dicke, wie man solche eben

wünschen mag, so daß ein jeder Theil gehörig
benutzt werden kann. Uebrigens vernahmen wir zu
unserer Ucberraschung, daß das vegetabilische Leder

nicht eine Erfindung ist, dcr erst noch durch namhafte

Verbesserungen aufzuhelfen wäre, fondern, daß

dieser Artikel, trotz setner Neuheit, schon zu vielen

Gegenständen des täglichen Gebrauchs mit vollständigem

Erfolge verwendet wird, und daß zur Lieferung

desselben bereits große, ja ungeheure Contralte
abgeschlossen sind. Kautschuk und Naphtha werden

zur Fabrikation desselben genommen; allein durch ein

dem älteren Associe des Hauses, einem sehr gediegenen

Chemiker bekanntes Verfahren wird jeder Ge

ruch des Naphta beseitigt, so daß der Geruch des

vegetabilischen Leders, wenn je einer obwaltet, weniger

stark ist, als der des wirklichen Leders. Die
hauptsächlichsten Gegenstände, zu denen bis jetzt schon

das vegetabilische Leder verwendet wird, sind Wagen-
und Pferdedecken, Riemenzeug für Soldaten, Wassereimer,

die zusammengelegt werden können, Geschirre

für Zugthiere, Büchereinbände :c. Für letztere eignet
es fich ganz besonders wegen seiner Zähigkeit, Waschbarkeit

und wegen der Eigenschaft, keine Flecken

anzunehmen. Die Dicke, welche bis zum höchsten Grad
gebracht werden kann, wird ihm durch vermehrtes

Einlegen von Leinen und andern Stoffen, die mit
Kautschuk verHunden werden, gegeben. Seine Stärke

grenzt ans Erstaunliche, während, was ein Hauptpunkt

mit ist, der Preis nur den dritten Theil des

wirklichen Leders beträgt. Viele Artikel, die man
uns zeigte, zeichnen fich durch Eleganz und vollendete
Arbeit aus. (Württem. Gwbl.)

Die KriegS-Zeichen-Sprache nach Hrn. JameS
Twaim auS Philadelphia, Nordamerika,

ist schon der Gegenstand öffentlicher, größtentheils
entstellter Zeituugsnachnchten geworden. Da mich,
dem diese Erfindung vorher ganz unbekannt war,
das eidgen. Militärdepartement beauftragt bat, mir
dasselbe vom Urheber mittheilen zu lassen und Versuche

nach seinen Angaben zu machen, da dasselbe

mit Ausnahme des Schlüssels auch kein Geheimniß,
und bei den russischen, sächsischen und theilweise (in
China) bei den britischen Truppen eingeführt, bet

den französischen, preußischen, österreichischen,

württembergischen, amerikanischen sehr günstig beurtheilt
ist, so folgt hier eine kurze Andeutung darüber.

Diese Zeichensprache kann als Mittel zum Zeichengeben

die bisher im Krieg üblichen Mittel wie Trommel,

Trompeter, Jägerrufe, Fahnen, Waffen
(Gewehre im Felddienst), Schüsse aller Waffen, Feuer
und Lichter aller Art, Feuerwerkgegenstände, Raketen

u. f. w., alle eigentlichen Telegraphen, und außerdem

alle möglichen einiger Handhabung fähigen, auf
die nöthige Entfernung sinnlich wahrnehmbaren

Dinge brauchen. Sie ist anf drei der allereinfachsten,

allstündlich durch die Erfahrung gegebenen Grundsätze
und sechs Nebensätze gestützt, welche äußerst leicht zu
behalten sind (1—2 Stunden genügen dafür). Sie
ist nicht zufällig, willkührlich und grundsatzlos für
jedes Mittel anders bestimmt, wie bisher, sondern

wendet für alle Dinge, welche sie gerade als Mittel
Frauchen kann, ein und dieselben Grundsätze an.
?Sie wird vermittelt durch einen ebenso finnreichen
als einfachen Schlüssel, welcher geheim sein oder

durch die einfachsten Mittel plötzlich geheim gemacht

werden kann.

Die wenigen Leute, welche dabei verwendet werden,
brauchen außer den zwei Sprechenden keinerlei
geistige und leibliche Fähigkeiten, als die Befolgung der

einfachsten, den Dümmsten faßlichen Befehle.

Die bisher von Hrn. Swaim gebrauchten Mittel
sind: die Arme eines Mannes, ein mit der Hand
leich't zu bewegender Gegenstand von Heller und dunkler

Farbe, 2 verschiedenartige beliebige Gegenstände

an einem Fenster, einer Mauer oder Schiffswand
gebraucht, Gewehre, Kopfbedeckung und Kaputtröcke

von 6 Mann, 6 Mann mit Laternen oder sonstigen

Lichtern an die Gewehre gehängt, Trompeten, Bügelhorn,

Pfeife, Dampfpfeife, ein Licht, cin Feuer, 2
Lichter verschiedener Farbe (z. B. weiß und roth),
Signal-Raketen und Feuerwerk-Sterne, Luft-Ballons,
Schüsse mit Kanonen, Gewehren oder Pistolen, Glocken,

elektrische Telegraphen aller Art, Arm-Telegraphen

aller Art, 1 großer und 1 kleiner (oder 2

verschiedenfarbige) Gegenstände (Flaggen, Fahnen,

Körbe, Tonnen, Kugeln) an einer senkrechten Stange
cmfzuztehen, — 3 Seile über einer waagrechten Stange
mit je 2 verschiedenartigen beliebigen Gegenständen,
eine Wand mit einem bis 6 Fenstern, die an
Eisenbahnen üblichen stehenden drehbaren zweifarbigen
Scheiben.

Wie gesagt, ist die Zahl dieser Gegenstände, die

als Zeichenmittel dienen, unbeschränkt und bei jedem


	Ueber vegetabilisches Leder als Stoff zu militärischen Ausrüstungsgegenständen

